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  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus kann man seine Türme sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der schon erwachsene Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der „Mann fürs Grobe", während seine Schwester Tina ihrer Mutter vor allem im Haushalt hilft und sich um die Pferde kümmert. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine gute Freundin: Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf irgendwelchen Hexenkongressen zu Gast. Bernhard Blocksberg ist dann „Strohwitwer" und macht es sich mit einem Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihre pferdebegeisterte Tochter auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  „Aber", so tröstet Frau Martin sie immer, „wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!"


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck mit einem kurzen Hexspruch und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  „Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!", befiehlt sie ihrem Besen und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit und dann ist ein Wettreiten angesagt. Ein Wettreiten? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer mag das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie reiten im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Weiden,


  jeder kennt die beiden!
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  Es war ein strahlend schöner Nachmittag. Bibi und Tina hatten Tinas Freund Alex vom Schloss seines Vaters abgeholt, weil die drei wieder einmal einen gemeinsamen Ausritt unternehmen wollten.


  Kreuz und quer durch den Falkensteiner Forst führte ihr Weg, und als sie ihre Pferde in Richtung Martinshof lenkten, war es höchste Zeit für ein Wettreiten.


  Gleich zu Beginn hatte Tinas Hengst die Führung übernommen, sich eine Nasenlänge vor Alex' Rappen geschoben und es sah ganz so aus, als würde Amadeus sich nicht überholen lassen.


  „Diesmal gewinne ich! Du wirst sehen!", rief


  Tina Alex vergnügt zu und gab ihrem Pferd kräftig Schenkeldruck. „Lauf, Amadeus!"


  „Irrtum!", lachte Alex. „Los, Maharadscha!"


  „Freu dich nicht zu früh!", meinte Bibi. Ihre Augen blitzten unternehmungslustig. „Komm, Sabrina! Schneller, meine Süße!"


  „Keine Chance, Bibi!" Alex war sich seines Sieges ganz sicher.


  „Von wegen!" Bibi duckte sich tiefer über den Hals ihrer Stute. „Ich bin gleich am Tor!"


  „Da wäre ich nicht so sicher!", rief Tina. „Los, Amadeus!", feuerte sie ihren Fuchs an. „Leg dich ins Zeug!"


  Auch Alex legte einen Endspurt hin. „Zeig, was du draufhast, Maharadscha!"


  So ritten die drei im scharfen Galopp auf den Martinshof zu.


  Bevor sie jedoch das Tor erreichten, das sie als Ziel festgelegt hatten, vernahmen sie lautes Motorengeräusch. Zwei Jungen auf Motorrädern kamen mit Vollgas über die Wiesen geprescht und veranstalteten einen Heidenlärm.


  Bibi sah sie als Erste.


  „Vorsicht!", rief sie. „Da sind zwei Motorräder im Gelände! Halt, Sabrina!"


  „Hoooh, Amadeus!", zügelte Tina ihren Hengst.


  „Was tun die hier am Martinshof? Sind die verrückt?!", empörte Alex sich. „Der Krach macht die Pferde scheu!"


  „Ruhig, meine Süße", redete Bibi sanft auf Sabrina ein und brachte sie zum Stehen. „Die Jungs tun dir nichts."


  „Manno!" Tina machte große Augen. „Der linke ist ja Freddy."


  „Der weiß doch, dass das nicht okay ist!", schimpfte Alex. „Ruhig, Maharadscha ...! Ganz ruhig ..."


  Die Pferde tänzelten nervös auf der Stelle und zuckten mit den Ohren, gingen aber nicht durch.


  „He, Freddy!", rief Bibi durch den Krach. „Spinnt ihr?"


  Doch die beiden ließen sich in ihrem Tun nicht stören, bretterten über die Wiesen und grölten übermütig. Dann hielten sie auf die drei Reiter zu.


  „Na wartet!", rief Bibi. „Eene meene graue Maus, die Motoren sind jetzt aus! Hex-hex!"


  Augenblicklich erstarb der Lärm, die Motorräder wurden langsamer und kamen schließlich vor den drei Reitern zum Stehen.


  „Hä?", machte Freddys Kumpel, ein drahtiger Bursche mit einem protzigen Helm auf dem Kopf. „Was ist denn nun los?"


  „Ausgehext!", stellte Freddy betrübt fest.


  „Ausgehext? Wie?", fragte der andere.


  „Siehst du doch", sagte Bibi spitz. „Das ist ganz einfach."


  Tina schaute empört drein. „Freddy, du weißt doch, dass Pferde empfindliche Ohren haben!"


  „Mann, hab dich nicht so", maulte Freddy. „Wir fahren nur vorbei."


  „Von wegen!", erwiderte Tina. „Ihr kurvt hier auf den Wiesen rum wie auf einer Übungsstrecke. Und das direkt am Martinshof."


  „Na und?", entgegnete der Junge mit dem
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  Helm patzig. „Das Gelände gehört doch nicht zum Hof."


  „Schlauberger!", spottete Alex. „Die Pferde stört es trotzdem. Wer bist du überhaupt?"


  „Manne Renner", kam es pampig als Antwort. „Der beste Moto-Crosser aus Roten-brunn. Und wer bist du?"


  „Alexander von Falkenstein. Meinem Vater gehören hier zufällig die Ländereien."


  „Oooh ...", griente Manne. „Jetzt hab ich aber Angst."


  „Ich hex dir gleich den Mund zu!", drohte Bibi.


  Manne wandte sich grinsend an Freddy. „Haben Frauen hier auch was zu melden?"


  „Sei ruhig", zischte Freddy ihm zu. „Bibi ist 'ne Hexe und kann ganz schön sauer werden."


  „Ha-ha-ha!" Manne lachte höhnisch. „Wer 's glaubt..."


  „Ach, glaub doch, was du willst!", schnitt Tina ihm das Wort ab. „Hier habt ihr mit euren Motorrädern jedenfalls nichts zu suchen." „Da gibt's doch die Kiesgrube zum Rumdüsen", fügte Alex hinzu.


  „Die wird aber gerade für das morgige Moto-Cross-Rennen hergerichtet", erklärte Freddy. „Und dafür trainieren wir."


  „Aber jetzt nicht mehr", erklärte Tina bestimmt. „Wenn meine Mutter das mitbekommt, gibt es gewaltigen Ärger."


  „Okay, okay", lenkte Manne widerwillig ein. „Komm, Freddy, hier sind mir zu viele hysterische Weiber."


  „Aber ohne Motorkraft geht's nicht", stellte Freddy betrübt fest. „Bibi, einen Rückhexspruch ... Oh, bitte!"


  Doch Bibi ließ sich nicht umstimmen. „Schieben!", sagte sie ungerührt. „Wenn ihr außer Hörweite seid, überlege ich es mir."


  Freddy seufzte, griff nach dem Lenker seiner Maschine und schob sie mühsam vorwärts. „Komm, Manne."


  Seinem Kumpel blieb nichts anderes übrig, als es Freddy nachzutun. „Doofe Typen kennst du!", schimpfte er, fügte sich aber.


  Bibi, Tina und Alex blickten ihnen erleichtert nach. Sie waren froh, dass die beiden ohne weiteres Murren abzogen.


  Freddy wusste aus eigener Erfahrung genau, dass Frau Martin sehr energisch werden konnte. Doch wieso war er dann auf einmal so unvernünftig und machte mit diesem Manne aus Rotenburg die Gegend unsicher?


  „Na, ihr drei!", begrüßte Tinas Mutter die Freunde hoch zu Pferd. „War es ein schöner Ausritt?"


  „Ja!" Alex strahlte. „Und das Wettreiten hab ich ganz knapp gewonnen!"


  „Stimmt nicht!", protestierte Tina. „Wir wurden doch gestoppt."


  „Gestoppt?", fragte Frau Martin verwundert. „Von wem?"


  „Von Freddy", antwortete Bibi. „Der hat mit einem Freund für ein Moto-Cross-Rennen trainiert."


  „Wie bitte?" Frau Martin runzelte die Stirn. „Vor unserem Hof? Das ist doch die Höhe!" „Na ja ..." Bibi schaute spitzbübisch drein. „Nicht so richtig trainiert. Ich hab nämlich ein klein wenig ... gehext. Ich mfeine ..."


  „Schon gut, Bibi." Frau Martin schmunzelte. „Das ist ausnahmsweise in Ordnung. Sind die Jungs jetzt weg?"


  „Über alle Berge!", erklärte Alex lachend.


  „Gut." Tinas Mutter nickte zufrieden. „Übrigens, Alex, dein Vater möchte, dass du nach Hause kommst. Er hat gerade angerufen und irgendwas von ,Stall ausmisten' gesagt."


  „Och ...", meinte Alex enttäuscht. „Jetzt schon?"


  „Alex!", sagte Bibi mit erhobener Stimme. „Du wirst doch deine gräflichen Pflichten nicht vernachlässigen!"


  Alex verzog das Gesicht. „Sehr witzig!"


  „Wir kommen mit und helfen dir", bot Tina an. „Ist das okay, Mami?"


  „Ja", sagte Frau Martin. „Möchtet ihr vorher noch ein Stückchen frischen Butterkuchen probieren?"


  „Na klar!", riefen Bibi, Tina und Alex im Chor.


  Wenig später saßen sie auf den Stufen vor dem Wohnhaus und ließen sich Frau Martins berühmten Butterkuchen schmecken, zu dem sich auch Graf Falko von Falkenstein immer so gern einladen ließ!
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  Nachdem Bibi wie erhofft die Motorräder von Freddy und Manne mit einem kurzen Hexspruch wieder fahrtüchtig gemacht hatte, setzten die beiden die wilde Fahrt mit ihren Moto-Cross-Maschinen fort. Sie kurvten die gewundene Straße hinauf zum Schloss Falkenstein und kamen kurz darauf zur Schlosskoppel.


  Und dort standen auch Pferde!


  „Mann, Freddy!", rief Manne begeistert und brachte sein Motorrad zum Stehen. „Ist das 'ne heiße Trainingsstrecke! Viel besser als die bei dem blöden Martinshof."


  Freddy hielt neben seinem Kumpel an. „Stimmt. Aber jetzt müssen wir nach links,


  sonst kommen wir zu nah an die Koppel des Grafen."


  „Na und?!" Freddy grinste und gab im Leerlauf kräftig Gas. „Da haben wir wenigstens Publikum."


  „Hör auf!", verlangte Freddy. „Die Pferde mögen das nicht."


  „Stell dich nicht so an!" Manne legte den ersten Gang ein und preschte los, direkt auf die Koppel zu. „Komm schon!"


  „Warte!", rief Freddy und folgte ihm.


  Die beiden Pferde, die kurz zuvor noch ruhig grasend auf der Koppel gestanden hatten, wurden von dem Motorenlärm aufgeschreckt und rannten laut wiehernd los. Manne störte das nicht, im Gegenteil. Er fuhr sogar noch dichter heran.


  „Hopp, hopp, ihr Pferdchen!", grölte er und lachte. „Immer schön am Koppelzaun entlang! Na, wird's bald?!"


  „Hey! Das sind Cleopatra und Arabia!" Freddy bekam es ein wenig mit der Angst zu tun. „Die beiden Lieblingspferde des Grafen."


  „Na und? Die brauchen mal ein bisschen Bewegung!" Manne scheuchte die beiden Pferde am Koppelzaun entlang. „Ich bin schneller als ihr!", rief er ihnen spöttisch zu.


  „Spinnst du?!", protestierte Freddy, dem nicht entgangen war, dass Cleopatra und Arabia in Panik gerieten. „Die drehen gleich durch!"


  Doch Manne dachte nicht daran, mit dem Unsinn aufzuhören. „Reg dich ab, Alter!", brüllte er zurück. Dann gab er weiter kräftig Gas, fuhr näher an den Zaun heran und ließ den Motor immer wieder laut aufheulen.


  Die Pferde rannten verstört in der Koppel hin und her. Manne brachte sie noch mehr in Rage: „Lauft! Heya! Hey! Schneller!", rief er. „Heya! Haha! Das macht Spaß! He! Pferdchen! Na kommt! Kommt schon!"


  Cleopatra und Arabia irrten ziellos über die Koppel und suchten verzweifelt nach einem Ausweg. Sie setzten zum Sprung über den Zaun an, was Manne noch mehr anstachelte: „Gut so! Den Zaun schafft ihr locker!"
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  Dann war es passiert! Die Pferde des Grafen waren tatsächlich über den Koppelzaun gesprungen und liefen nun davon!


  „Jaaa! Super Sprung!", freute Manne sich. Dann hielt er an und lachte frech. „Und ab mit euch!"


  „Mensch,; hast du 'nen Knall?!", empörte Freddy sich. „Jetzt sind die beiden ausge-büxt!"


  „Na und?", höhnte Manne. „Die kommen schon wieder! Spätestens, wenn sie Hunger haben."


  „Quatsch!", entgegnete Freddy barsch. „Du hast absolut keine Ahnung. Jetzt sind wir dran!"


  Freddys Sorge war nicht unbegründet. Wenn der Graf erfuhr, was auf der Koppel vorgefallen war, würde es gewaltigen Ärger geben.
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  Graf Falko von Falkenstein befand sich zur selben Zeit in seinem Arbeitszimmer. Dort saß er mit einem dick bandagierten Fuß missmutig in einem Sessel.


  Ein Klopfen an der Tür ließ ihn aufblicken. Die Tür ging auf und herein trat sein Butler, ein würdevoller älterer Herr mit einem eisgrauen Backenbart.


  „Dagobert!", sagte der Graf ein wenig unwirsch. „Wo bleiben Sie denn?"


  „Zu Diensten, Herr Graf." Butler Dagobert trat näher, ein silbernes Tablett in der Hand. „Die Post... und Ihr Tee." Er stellte das Tablett auf einem kleinen Tisch neben dem Sessel ab. „Darf es sonst noch etwas sein?"


  „Nun, etwas Erfreuliches wäre angenehm", meinte Graf Falko.


  „Oh, da wäre etwas", erklärte Dagobert eilfertig. „Ich darf berichten, dass die Bibliotheksleiter, von der Sie zu fallen das Missgeschick hatten, wunschgemäß zu Kaminholz verarbeitet wurde."


  „Wie bitte?" Der Graf zog die Augenbrauen hoch. „Welch ein Schwachsinn! Das habe ich doch nur so daher gesagt."


  „Entschuldigung, aber es klang wie ein ausdrücklicher Befehl."


  „Papperlapapp!", entgegnete Graf Falko. „Wieso sollte ich so etwas anordnen?"


  „Damit dieses .heimtückische Gestell', wie Sie es bezeichnet haben, keinen Schaden mehr anrichten kann, Herr Graf", sagte der Butler.


  „Na gut, Dagobert." Graf Falko räusperte sich verlegen. „Das war reichlich übertrieben."


  „Wenn Sie meinen, Herr Graf." Dagobert deutete eine leichte Verbeugung an. „Dann bitte ich vielmals um Entschuldigung."
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  „Vergessen Sie es. Was ist mit meinen Pferden?"


  „Cleopatra und Arabia sind auf der Koppel", antwortete Dagobert.


  Der Graf runzelte die Stirn. „Mein Sohn Alexander soll die beiden doch bewegen, solange ich nicht ausreiten kann."


  „Das wird er sicher noch tun", erklärte Dagobert. „Wenn er den Stall ausgemistet hat. Ihre Anordnung."


  „Ist das nicht längst erledigt?" Graf Falko wurde langsam ungehalten. „Ach, dieses Rumsitzen macht mich ganz nervös!"


  Alex' Vater hatte sich den Fuß verstaucht und musste im Schloss bleiben. Das war ein Glück für die Rabauken Freddy und Manne, denn dann würde er sie auch nicht erwischen können, wenn er von dem Geschehen auf der Koppel erfuhr.


  Noch standen die beiden am Koppelzaun und diskutierten ...
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  „Nein, Manne", beharrte Freddy auf seinem Standpunkt. „Es bleibt dabei: Wir müssen die beiden Pferde einfangen."


  „Hast du vielleicht 'n Lasso dabei?", fragte Manne spöttisch.


  „Das geht auch anders", sagte Freddy. „Wir nehmen sie zwischen uns und treiben sie zurück. So wie Cowboys das machen."


  „Na klar! Und die Pferdchen machen brav mit", stichelte Manne. „Sie stehen ja auf Motorräder."


  „Hast du 'ne bessere Idee?", maulte Freddy.


  „Ich? Na logo." Manne grinste. „Ich hau ab."


  „Das kannst du nicht machen!", protestierte Freddy.


  „Und ob ich das kann. Sonst muss ich das Rennen morgen abschreiben." Manne blieb stur. „Wenn du schlau bist, machst du 's genauso."


  „Mensch, das ist Fahrerflucht!" Freddy hoffte immer noch, seinen Kumpel umstimmen zu können. „Wenn das rauskommt..."


  „Reg dich ab!", entgegnete Manne betont cool. „Es hat uns doch keiner gesehen. Und besser, das bleibt auch so. Los jetzt!"


  Mit diesen Worten startete Manne sein Motorrad, gab kräftig Gas und fuhr davon, ohne sich weiter um Freddy zu kümmern.


  Das war ganz schön feige von Manne. Freddy suchte sich leider immer die falschen Freunde aus. Jetzt stand er allein da. Aber vor der Verantwortung wollte er sich nicht drücken. Das kam für ihn nicht in Frage - obwohl er am liebsten alles hätte ungeschehen machen wollen.


  Zu seinem Pech näherten sich gerade Bibi, Tina und Alex der Koppel. Sie kamen vom Martinshof.


  „Lasst uns nach Cleopatra und Arabia sehen", schlug Alex gerade vor. „Die muss ich nachher noch reiten."


  „Ja, weil dein Vater nicht auf Leitern steigen kann." Bibi lachte. „Der Arme!"


  „Also, Bibi!", sagte Tina tadelnd. „Der Graf hat sich ziemlich den Fuß verstaucht."


  „Ach, das wird schon wieder", meinte Bibi zuversichtlich.


  „Wollen wir es hoffen", sagte Tina. „Aber inzwischen bleibt alles an Alex hängen. Sollen wir dir bei den Pferden auch helfen?", fragte sie ihn.


  Alex nickte. „Oh, danke! Das wäre super."


  In diesem Moment bemerkten sie vor sich eine bekannte Gestalt.


  „He!", rief Bibi. „Da ist ja schon wieder Freddy!"


  „Neben seinem Motorrad", stellte Tina fest. „Aber dieser Manne ist nicht da."


  „Ein Glück", sagte Bibi. „Aber guckt mal: Freddy sieht aus wie sieben Tage Regenwetter!"


  „Ich frag ihn mal, was los ist", schlug Tina vor.


  Sie ritten näher.


  Nach einigem Zögern erzählte Freddy den dreien reumütig die ganze Geschichte mit Manne, der Pferdejagd am Koppelzaun und dem Ausbüxen von Cleopatra und Arabia. Bibi, Tina und Alex waren empört. Sie konnten kaum glauben, was sie gerade gehört hatten.


  „Freddy!" Tina tippte sich an die Stirn. „Sag mal, bist du noch zu retten?"


  „Wie kann man nur so einen Quatsch machen?", fragte Alex. „Mein Vater wird toben, wenn er das erfährt!"


  „Und völlig zu Recht!", fügte Bibi hinzu.


  „Es tut mir echt Leid", sagte Freddy kleinlaut. „Eigentlich wollten wir hier nur vorbeifahren ... und dann ist Manne irgendwie ausgeflippt."


  „Du hättest ihn stoppen müssen!", rief Alex.


  „Ich hab es ja versucht", wandte Freddy ein.


  „Das hat ja super geklappt!", meinte Tina spöttisch.
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  „Ob Arabia und Cleopatra zusammengeblieben sind?", überlegte Bibi laut.


  „Keine Ahnung." Alex zuckte mit den Schultern. „Auf jeden Fall sind sie losgestürmt. Irgendwohin."


  „Na, toll!" Tina war sauer. „Und was machen wir jetzt?"


  „Ich wollte sie gerade suchen", erklärte Freddy.


  „Mit deinem Motorrad?", fragte Tina.


  „Wie denn sonst?"


  „Das kannst du vergessen", sagte Bibi. „Wenn sie dich hören, rennen sie weiter bis nach Afrika."


  „Zu Fuß kann ich ja wohl kaum ein Pferd einfangen." Freddy blickte ratlos drein.


  „Nein", entgegnete Tina. „Und deswegen übernehmen wir das."


  „Und was mache ich?", wollte Freddy wissen.


  „Du kommst mit ins Schloss und beichtest alles meinem Vater", sagte Alex.


  Freddy zog ein langes Gesicht.


  „Muss das sein?", meinte er bekümmert.


  „Vaters Lieblingspferde sind weg und ich soll ihm das verheimlichen?!", erwiderte Alex. „Wie stellst du dir das vor?"


  „Oh Mann!", jammerte Freddy. „Der Graf reißt mir den Kopf ab."


  „Keine Angst", flachste Bibi. „Ich hex ihn dir wieder dran."


  „Ja, ja ... mach dich nur über mich lustig!" Freddy verzog das Gesicht. „Aber okay. „Bring ich 's hinter mich ..."


  „Und wir machen uns auf die Suche", entschied Bibi.


  Tina nickte. „Zuerst im Falkensteiner Forst. Und wenn sie dort nicht sind, weiter in der Gegend um die Ruine Rotenburg."


  „Okay", stimmte Alex zu. „Freddy und ich durchkämmen nachher das Gelände in Richtung Steinbruch. Treffpunkt ist der Martinshof."
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  Ohne weitere Zeit zu verlieren, machten sich Bibi und Tina auf den Weg. Während sie aufmerksam durch den Falkensteiner Forst ritten, trafen Alex und Freddy im Schloss ein und begaben sich sofort ins Arbeitszimmer.


  Graf Falko reagierte wie erwartet: Er war außer sich vor Empörung.


  „Wie kommst du nichtsnutziger Lümmel eigentlich darauf, auf meinem Grund und Boden Motorrad zu fahren - noch dazu ohne Erlaubnis?"


  „Entschuldigung, Herr Graf", sagte Freddy reumütig.


  „Ich dulde so etwas nicht!" Graf Falko stampfte aus Versehen mit dem verletzten


  Fuß auf und verzog gleich darauf schmerzvoll das Gesicht. „Auuua!"


  „Beruhige dich, Vater", sagte Alex. „Bibi und Tina suchen schon die Pferde. Wir beide machen uns auch gleich auf den Weg."


  Freddy nickte eifrig. „Wir bringen Ihnen die Tiere heil wieder, das verspreche ich."


  „Du kannst gar nichts versprechen, junger Mann", erwiderte der Graf ungehalten. „Noch sind die Pferde nicht gefunden!"


  „Aber...", wandte Freddy ein.


  „Kein ,aber' mehr", schnitt Graf Falko ihm das Wort ab. „Sollten Cleopatra und Arabia verletzt sein oder anderen Schaden erlitten haben, wirst du dafür geradestehen."


  „Jawohl, Herr Graf", sagte Freddy geknickt.


  „Und was das Motorrad betrifft ...", Graf Falko war noch nicht fertig. „Das bleibt hier! Gib mir die Schlüssel. Ich behalte es als Pfand, bis die Sache geklärt ist. Und Lederjacke und Helm kannst du auch gleich hierlassen."


  Freddy zuckte zusammen. „Aber mein Motorradrennen! Morgen..."
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  „Das Rennen hat dich nicht mehr zu interessieren, bevor du die Pferde nicht wieder hergebracht hast", entschied der Graf.


  „Verstehe", sagte Freddy kleinlaut.


  „Ab jetzt!" Der Graf deutete zur Tür. „Hilf ihm, Alexander. Ihr könnt zu zweit auf Maharadscha reiten. Und gib ihm einen Reithelm von dir."


  „Machen wir, Vater", erklärte Alex.


  Betrübt verließ Freddy mit dem jungen Grafensohn den Salon. Er steckte ganz schön in der Klemme: Seine Maschine und auch die Jacke und sein Helm blieben so lange auf dem Schloss, bis die Sache in Ordnung gebracht war. Die Pferde des Grafen mussten also schnell gefunden werden, sonst würde er nicht an dem Moto-Cross-Rennen teilnehmen können.


  Und darauf hatte er sich doch schon so gefreut!
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  Wenig später nahm Freddy hinter Alex auf dessen Hengst Platz und die beiden ritten los in Richtung Steinbruch. Sie waren noch nicht lange unterwegs, da näherte sich ihnen mit Vollgas ein Motorrad. Alex zügelte Maharadscha und lenkte ihn zur Seite. Er wollte warten, bis der Krachmacher vorbei war.


  Freddy erkannte sofort, wer da angebrettert kam. „Alex! Das ist Manne!"


  „Dein so genannter Freund, der dich im Stich gelassen hat?"


  Freddy nickte. „He! Manne!", rief er. „Halt an! Stopp!"


  Manne brachte sein Motorrad neben ihnen zum Stehen. „Freddy? Du?! Wo hast 'n deine


  Kluft gelassen?" Er grinste breit. „Du sitzt auf dem Gaul wie 'n Frosch auf 'ner Gießkanne!"


  „Witzbold!", nölte Freddy. „Meine Maschine und die Klamotten sind beim Grafen. Als Pfand."


  „Ich lach mich kaputt!" Manne griente.


  „Das ist nicht zum Lachen!", knurrte Freddy. „Hilf mir gefälligst die Pferde zu finden."


  „Welche Pferde?", fragte Manne mit dem unschuldigsten Gesicht der Welt.


  „Du kannst ruhig zugeben, dass du dabei warst", mischte Alex sich ein. „Freddy badet die Sache schon alleine aus."


  „Welche Sache?" Manne spielte immer noch den Ahnungslosen.


  „Jetzt hör auf!", fuhr Freddy ihn an. „Ich krieg meine Maschine erst wieder, wenn die Pferde zurück beim Grafen sind."


  „Was?! Dann kannst du ja das Rennen gar nicht mitmachen!" Manne heuchelte Mitgefühl. „Das tut mir aber Leid!"


  Freddy blickte ihn wütend an. „Du bist echt das Letzte!" „Also, beleidigen lasse ich mich nicht!" Manne wurde pampig. Er ließ den Motor aufheulen, gab Gas und ließ die beiden einfach stehen. „Ich wünsche viel Spaß beim Pferde einsammeln!", rief er über die Schulter zurück und lachte. Und weg war er!


  Maharadscha begann zu scheuen, der Motorradlärm hatte ihn nervös gemacht.


  „Ruhig, mein Guter." Alex tätschelte ihm den Hals. „Ruhig."


  „So ein gemeiner Typ!", empörte Freddy sich. „Und mit dem bin ich befreundet... Ich meine, war ich befreundet!", fügte er enttäuscht hinzu.


  Manne Renner schien es wirklich zu freuen, dass Freddy in der Patsche saß. So hatte er beim Wettkampf einen Konkurrenten weniger. Wahrscheinlich hatte er nur mit Freddy trainiert, weil er sehen wollte, was sein Kumpel draufhatte.


  Ein feiner Freund!


  Manne fuhr kreuz und quer durch das Ge-


  lände und gelangte schließlich zur Ruine Rotenburg. Und wie es der Zufall wollte, entdeckte er am Fuß des Ruinenhügels ein herrenloses Pferd. Manne erkannte es sofort wieder - es war Cleopatra! Er hielt an, stellte den Motor aus und näherte sich vorsichtig der Araberstute.


  „Na, wen haben wir denn da?", säuselte er. „Du bist doch der Ausreißer von der Schlosskoppel!"


  Er lachte hämisch. Cleopatra zuckte mit den Ohren und schnaubte unwillig, lief aber nicht davon.


  „Na, komm ...", lockte er mit falschem Ton in der Stimme. „Onkel Manne bringt dich in Sicherheit. Ich kenne da einen netten alten Schuppen. Da muss ich dich bis morgen Abend verstecken. Der Graf rückt nämlich Freddys Mühle erst wieder raus, wenn du zurück bist. Aber das hat ja Zeit, bis ich das Rennen gewonnen habe."


  Manne handelte rasch. Da Cleopatra keine Anstalten machte davonzulaufen, ging er zu-
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  rück zu seinem Motorrad und schob es durch dichtes Gebüsch in eine Felsenhöhle. Dann trat er wieder zu der Stute. Er sprach beruhigend auf sie ein, fasste sie am Halfter und machte sich mit ihr aus dem Staub.
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  Kurz darauf erreichten Bibi und Tina die Stelle, an der Manne die Araberstute des Grafen entführt hatte. Die beiden Mädchen waren langsam geritten, weil sie die Gegend sehr gründlich absuchten. Nur wenige Minuten früher - und sie hätten Manne noch erwischt. So ein Pech!


  Bibi ließ Sabrina anhalten und blickte sich suchend um.


  „Meinst du, die Pferde sind hier?", fragte Tina.


  „Meine Hexennase juckt", erklärte Bibi. „Das bedeutet, dass irgendwas nicht stimmt."


  „Aber hier ist alles wie immer", stellte Tina fest.


  Bibi blickte in die Höhe. „Vielleicht ist jemand oben an der Ruine."


  „Gut", meinte Tina. „Schauen wir nach." Sie schnalzte mit der Zunge. „Los, Amadeus!"


  „Komm, Sabrina", sagte Bibi. „Pass gut auf die Steine auf, meine Süße."


  Vorsichtig setzten die beiden Pferde einen Huf vor den anderen und begannen den Hügel zu erklettern.


  „Geschafft!", schnaufte Tina, als sie oben waren. Sie blickte sich um. „Es ist keiner da."


  „Seltsam ..." Bibi runzelte die Stirn. „Ich war mir irgendwie sicher..."


  „Kannst du die Pferde nicht herbeihexen?", schlug Tina vor.


  Bibi schüttelte den Kopf. „Dazu brauchte ich etwas, das Cleopatra und Arabia gehört."


  „Und das haben wir nicht", stellte Tina mit Bedauern fest.


  Sie ritten vorsichtshalber einmal um die Ruine herum und riefen dabei immer wieder die Namen der zwei verschwundenen Pferde. Leider ohne Erfolg.


  „Nichts." Tina seufzte enttäuscht. „Lass uns zum Martinshof zurückreiten. Vielleicht haben Alex und Freddy sie ja inzwischen gefunden."


  „Okay." Bibi nickte. „Trotzdem ... Seltsam, das mit meiner Nase ..."


  Es war ja gar nicht seltsam! Bibis Hexennase hatte sich nicht geirrt. Cleopatra war oben bei der Ruine gewesen. Manne hatte sie nur vor den Mädchen gefunden und bereits weggebracht.


  Als Bibi und Tina auf dem Martinshof eintrafen, waren Freddy und Alex noch nicht zurück. So setzten sich die Mädchen zu Frau Martin in die Küche und berichteten ihr, was inzwischen alles passiert war.


  „Und was war los an der Ruine Rotenburg?", wollte Tinas Mutter wissen.


  „Gar nichts", antwortete Bibi. „Aber meine Hexennase hat gejuckt."


  „Ist dir das dort schon einmal passiert?", fragte Frau Martin.


  „Nein. Noch nie." „Wir haben als Kinder da oben immer Verstecken gespielt", erzählte Frau Martin schmunzelnd. „Verbotenerweise natürlich."


  „Da gibt es doch gar nichts zum Verstecken", meinte Tina.


  „Doch", erwiderte ihre Mutter. „Wenn man beim richtigen Busch die richtigen Zweige zur Seite biegt, findet man den Eingang zu einer Höhle. Das war unser großes Geheimnis."


  „Eine Höhle?!" Tina machte große Augen. „Warum hast du uns nie davon erzählt?"


  „Weil es immer noch verboten ist, in der Höhle zu spielen", erklärte Frau Martin. „Es ist gefährlich, Tina."


  „Also hatte meine Nase doch Recht!" Bibi freute sich. „Irgendetwas muss in dieser Höhle sein."


  „Ich glaube nicht, dass Pferde sich da hinein verirren", wandte Frau Martin ein.


  „Wenn sie in Panik Schutz suchen, vielleicht doch", sagte Tina besorgt.


  „Wir müssen das prüfen", drängte Bibi. „Dürfen wir?"
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  Doch Frau Martin hatte Bedenken. „Ich weiß nicht, Kinder! Recht ist mir das nicht."


  „Im Notfall kann ich doch hexen", sagte Bibi. „Bitte! Wir müssen wissen, ob Cleopatra oder Arabia da drin sind."


  „Also gut." Tinas Mutter willigte ein. „Aber seid vorsichtig!"
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  Unterdessen waren Alex und Freddy weitergeritten und kamen am Mühlenhof vorbei. Sie staunten nicht schlecht, als sie eine schwarze Araberstute sahen, die mit einem kurzen Seil an einen Baum gebunden war. Sie wieherte unwillig und zerrte an dem Seil.


  „He! Freddy!", rief Alex. „Da ist Arabia!"


  „Beim Mühlenhofbauer!" Freddy freute sich. „Klasse!"


  „Nein, das ist gar nicht Klasse", entgegnete Alex verärgert. „Er hat sie viel zu kurz angebunden. Wir müssen ihr helfen." Schnell stieg er ab und ging zu der Stute.


  „Mach du das besser ..." Freddy zögerte. „Vor mir hat sie bestimmt noch Angst."


  „Ich glaube eher, du hast Angst!" Alex warf Freddy einen belustigten Blick zu und begann dann das Seil zu lösen. „Ruhig, Arabia ...", sagte er. „Gleich bist du frei!"


  Im selben Augenblick trat der Mühlenhofbauer aus seinem Haus. „He, ihr da!?", rief er brummig und kam näher. „Was habt ihr hier zu suchen? Das ist Privatgrund."


  „Ich binde nur das Pferd los", erklärte Alex. „Es stranguliert sich ja fast."


  „Ah, der junge Herr Graf!", sagte der Mühlenhofbauer gedehnt. „Der kann sich alles erlauben, wie?"


  „Das ist Arabia. Sie gehört meinem Vater."


  Der Bauer zog spöttisch die Augenbrauen hoch. „Ach, was du nicht sagst!"


  „Sie kennen das Pferd?", fragte Freddy.


  „Sieh an, sieh an!" Der Mühlenhofbauer musterte ihn abschätzig. „Unser Moto-Cross-Rowdy ist auch mit von der Partie. Wo ist denn deine Maschine?"


  „Das geht Sie gar nichts an!", erwiderte Freddy patzig.
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  „Du frecher Bengel!", empörte der Bauer sich. „Und ob mich das was angeht. Ich hab schließlich deine Arbeit erledigt."


  „Wie meinen Sie das?", fragte Freddy.


  „Na, ich hab die Stute für dich eingefangen. Du bist doch an ihrem Ausbüxen schuld."


  Freddy wurde kleinlaut. „Woher wissen Sie das?"


  „Der Herr Graf hat alle in der Gegend informiert, dass seine Pferde vermisst werden", gab der Bauer bereitwillig Auskunft. „Ganz außer sich war er."


  „Dann ist ja alles klar." Alex war erleichtert. „Wir nehmen das Pferd jetzt mit."


  „Nichts ist klar!", widersprach der Mühlen-hofbauer. „Ich will 'nen Finderlohn. Es war eine ganz schöne Arbeit, die panische Stute einzufangen."


  „Aber ich hab kein Geld." Freddy zuckte bedauernd mit den Schultern.


  „Wer spricht von Geld?" Der Bauer grinste. „Meine Scheune könnte dringend einen neuen Anstrich vertragen." „Das ist nicht Ihr Ernst!", sagte Freddy mit einem gequälten Gesichtsausdruck.


  „Doch!" Der Mühlenhofbauer blieb eisern.


  „Überleg es dir", warf Alex ein. „Wenn mein Vater den Finderlohn zahlen muss, siehst du dein Motorrad nicht so schnell wieder."


  Der Bauer lachte. „Der Junge kennt seinen Vater!"


  „Also gut." Freddy willigte ein. Was blieb ihm auch anderes übrig?


  Alex fand, dass das Streichen der Scheune eine gerechte Strafe für den Unfug war, den die beiden Jungen angestellt hatten. Hauptsache, Arabia war wieder da - ohne einen Kratzer.


  Er machte sich mit der Stute gleich auf den Rückweg zum Schloss und überließ Freddy Maharadscha. Ausnahmsweise!


  Der ritt eilig zum Martinshof. Als Frau Martin ihm erzählte, dass Bibi und Tina an der Ruine Rotenburg waren und eine geheime Höhle absuchten, machte er sich umgehend auf den Weg dorthin.
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  Die Mädchen hatten den hinter Zweigen versteckten Eingang zur Höhle schnell entdeckt und das Innere untersucht. Aber sie hatten Pech. Cleopatra war nicht in der Höhle.


  „Nur das Motorrad von diesem blöden Manne ist hier", stellte Bibi fest.


  „Warum hat der das hier versteckt?", fragte Tina verwundert.


  „Keine Ahnung." Bibi zuckte mit den Schultern. „Ist mir auch egal."


  „Jetzt können wir wieder von vorne anfangen!", ärgerte Tina sich.


  „Wenigstens hat meine Hexennase Recht gehabt", sagte Bibi. „Hier ist was. Nur kein Pferd."


  Da vernahmen sie von draußen Hufschlag und traten vor die Höhle. Vom Fuß des Berges her näherte sich langsam ein Rappe samt Reiter.


  „Häh?", machte Bibi verdutzt. „Freddy auf Maharadscha?"


  „Suchst du uns?", rief Tina ihm zu.


  Als er bei den Mädchen angekommen war, sprang Freddy von Alex' Pferd. „Ja", antwortete er, noch ein wenig atemlos von dem steilen Aufstieg. „Deine Mutter hat mir gesagt, dass ihr hier nach den Pferden sucht."


  Bibi nickte. „Aber wir haben Pech gehabt."


  „Alex und ich hatten dafür Glück!", berichtete Freddy. „Arabia war beim Mühlenhof-bauern. Alex bringt sie gerade zum Schloss zurück."


  „Echt?!" Tina strahlte. „Mann, das ist ja megastark!"


  „Dann fehlt uns nur noch Cleopatra", sagte Freddy.


  „Oh! Super Feststellung!", meinte Bibi. „Sag mal: Brauchst du nicht ein Motorrad?"
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  „Was soll das denn jetzt?", fragte Freddy misstrauisch.


  „Wir haben Mannes Motorrad gefunden", erklärte Bibi. „Hier in der Höhle."


  „Glaub ich nicht!", erwiderte Freddy. „Der würde seine Maschine nie allein lassen."


  „Hat er aber", sagte Bibi. Sie drückte die Zweige zur Seite, die den Eingang zur Höhle verdeckten und deutete in das Innere. „Guck, da steht sie."


  „Manno!" Freddy blickte die Mädchen ein wenig erschrocken an. „Vielleicht ist ihm etwas passiert?"


  „Nein." Bibi schüttelte den Kopf. „Wir haben alles abgesucht. Die Höhle und die ganze Gegend hier... nichts."


  Freddy kam die Sache seltsam vor. „Aber wieso lässt er seine Maschine stehen und versteckt sie auch noch?"


  „Vielleicht ist sie kaputt", meinte Tina. „Oder hat kein Benzin mehr."


  Diese Möglichkeit schloss Freddy aus. „Dann würde er sie schieben." „Es sei denn ...", sagte Bibi.


  „Ja?", fragte Freddy neugierig.


  „Er hat keine Hand frei, weil...", fuhr sie fort.


  „... weil er ein Pferd führen muss", vollendete Tina den Satz. „Das wolltest du sagen, stimmt's?"


  „Ja." Bibi nickte. „Und weißt du, welches Pferd?"


  „Na klar. Cleopatra", sagte Tina. „Er hat sie gefunden, sein Motorrad hier abgestellt und bringt sie zum Grafen. Wetten?"


  „Dann ist ja alles in Butter", meinte Bibi.


  „Ich glaube das nicht." Freddy war skeptisch. „Das passt nicht zu Manne."


  „Dann lasst uns doch zum Schloss reiten", schlug Bibi vor. „Rumstehen und Rumraten nützt nichts."


  Das stimmte. Bibi, Tina und Freddy konnten ja nicht ahnen, dass Manne die Lieblingsstute des Grafen in einem Schuppen versteckt hielt.


  Im Schloss angekommen, waren sie ziemlich enttäuscht: keine Cleopatra! Und Graf Falko blieb eisern: Er wollte Freddys Motor-


  rad, Helm und Jacke erst herausgeben, wenn beide Pferde zurück waren.


  Zusammen mit Alex setzten sich die drei im Schlosshof zusammen und grübelten. Da kam Bibi auf die Idee, zum Motorrad zurückzureiten und Manne dorthin zu hexen.


  Die anderen stimmten begeistert zu und sie ritten sofort los. Doch als die Freunde wieder an der Höhle waren, war das Motorrad verschwunden!


  „So ein Mist!", schimpfte Bibi. „Wieso ist mir das nicht eher eingefallen?!"


  „Wir haben doch geglaubt, dass Manne Cleopatra zum Grafen bringt", sagte Tina.


  „Aber nun ist es klar: Manne hat Cleopatra gefunden!", stellte Alex fest. „Er lässt sein Motorrad hier stehen, versteckt das Pferd und dann holt er sich die Maschine wieder."


  „Genau!", rief Tina. „So war's!"


  „Aber wieso sollte er so was tun?", fragte Freddy.


  „Überleg mal!", meinte Bibi. „Was passiert, wenn Cleopatra nicht auftaucht?"
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  „Ich krieg mein Motorrad nicht zurück", antwortete Freddy betrübt.


  „Eben!", sagte Bibi. „Und was passiert dann?"


  „Ich kann nicht am Rennen teilnehmen."


  „Und Manne gewinnt!", rief Alex.


  „Einen tollen Freund hast du!", meinte Tina mitleidig.


  „Wenn das die Wahrheit ist...!", stieß Freddy hervor.


  „Dann wäre ich ganz schön sauer auf ihn!", fügte Bibi hinzu.


  „Bin ich auch!", empörte Freddy sich. „Aber ich kenne Mannes Werkstatt. Dort, wo er immer an seiner Maschine herumschraubt. Ein alter Schuppen hinter Falkenstein."


  „Kann man da drin ein Pferd verstecken?", fragte Tina.


  „Locker!", erklärte Freddy.


  „Na, dann!" Alex erhob sich. „Worauf warten wir?"
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  Manne, der Pferdedieb, saß vor dem alten Schuppen am Ortsende von Falkenstein und schraubte an seinem Motorrad herum.


  „Blödes Versteck, diese Höhle!", maulte er. „Jetzt ist überall Dreck dran."


  Aus dem Schuppen ertönte Wiehern.


  „Ruhe da drinnen!", rief Manne über die Schulter. „Ich hab keine Zeit für dich. Morgen kannste ja nach Hause."


  Cleopatra schnaubte und prustete.


  „Dummes Vieh!", blaffte Manne.


  Er stand auf, um sich ein wenig die Beine zu vertreten. Da sah er hinter einem Hügel drei Pferde auftauchen, die in schnellem Galopp auf Falkenstein zuritten.


  „Oh nein!" Manne ließ vor Schreck seinen Schraubenschlüssel fallen. „Bibi und Tina und der blöde Grafensohn mit Freddy hinten drauf. Mist! Ich muss weg!"


  Manne verschwand sogleich im Schuppen, schnappte sich Cleopatra und führte sie ungesehen durch eine Hintertür ins Freie. Als die Freunde vor dem Schuppen anhielten, war Manne bereits mit der Lieblingsstute des Grafen im nahen Wald verschwunden.


  „Sein Motorrad ist da", stellte Alex fest.


  Bibi stieg ab. „Ich schau mal drinnen nach." Sie betrat die Hütte, sah sich kurz um und ging wieder nach draußen. „Hm ... keiner da."


  Sie gingen einmal um den Schuppen herum, da entdeckte Tina Pferdespuren. Schnell rief sie die anderen und berichtete von ihrer Entdeckung.


  „Er ist mit Cleopatra verschwunden!", empörte Alex sich.


  „Hinterher!", rief Tina.


  „Cleopatras Spuren führen in den Wald", sagte Bibi.


  „Wartet!" Alex hielt die anderen zurück. „Ich bleibe hier und verstecke mich. Er muss ja wiederkommen. Freddy, reite du mit Bibi."


  „Okay." Freddy stieg ab.


  „Dann komm", ermunterte Bibi ihn. „Hopp!" Schnell schwang er sich auf den Rücken ihres Pferdes. Bibi gab kurz Schenkeldruck. „Los geht's, Sabrina!"


  Die Stute preschte los, gefolgt von Tina auf ihrem Hengst. „Schneller, Amadeus!", feuerte sie ihn an. So folgten die Mädchen der Pferdespur, die bald schon nach rechts zu den Bahngleisen führte. Wenig später hatten sie den Eisenbahntunnel erreicht.


  „Halt, Amadeus!", befahl Tina.


  „Stopp, Sabrina!", rief Bibi und brachte sie zum Stehen. „Nicht in den Tunnel! Das ist zu gefährlich!"


  Freddy sprang von Sabrina und ging auf den Tunneleingang zu. „Ich schau mal, ob ich Cleopatra da drin entdecken kann."


  „Freddy! Bleib hier!", rief Bibi ihm hinterher. „Nicht da rein!"


  Doch Freddy hörte nicht auf sie, sondern stapfte über das steinige Gleisbett in den dunklen Tunnel hinein.


  „Keine Angst!" Seine Stimme hallte dumpf von den Tunnelwänden wider. „Ich bin gleich zurück!"


  „Freddy!" Bibi war beunruhigt. „Komm raus da!"


  Aber kein Freddy erschien im Eingang. Stattdessen ertönte aus Richtung Falkenstein das Pfeifen und Schnaufen einer Lok.


  „Freddyyy!" Tinas Stimme überschlug sich fast. „Da kommt ein Zug!"


  Wieder war ein Pfiff zu hören - diesmal bereits viel lauter - und das gleichmäßige Rattern von rollenden Eisenbahnwaggons kam immer näher. Schon schob sich eine schnaufende und ächzende Lok zwischen den Bäumen des Waldes hervor und fuhr auf den Tunnel zu, vor dessen Eingang ein Signal stand, das „Freie Fahrt" anzeigte.


  „Bibi!", schrie Tina voller Entsetzen. „Hilf doch!"
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  Bibi reagierte sofort: „Eene meene Felsenspalt, Tunnelsignal steht auf Halt! Hex-hex!"


  Funken sprühten, Sternchen blitzten und in das „Hex-Plingpling" mischte sich das ohrenbetäubende Kreischen von Bremsen. Der Zug wurde langsamer und blieb schließlich kurz vor der Einfahrt zum Tunnel stehen.


  Bibi und Tina stießen tiefe Seufzer der Erleichterung aus. Das war knapp gewesen!


  Der Lokführer fluchte über das plötzliche, unvorhergesehene Signalzeichen und blickte, umnebelt von Wasserdampf und Qualm, aus dem Fenster. Als er Bibi, Tina und die Pferde entdeckte und gleich darauf Freddy mit schlotternden Knien aus dem Tunnel laufen sah, platzte ihm der Kragen! Er kletterte von seiner Lok und lief wütend auf sie zu.


  „He!", brüllte er. „Was soll das? Das Betreten der Gleise und des Tunnels ist streng verboten!"


  „Wir müssen da aber durch!", sagte Freddy.


  „Seid ihr verrückt?!", schnauzte der Lokführer die drei an. „Zum Glück stand das


  Haltesignal auf ,rot', sonst wäre ich weitergefahren. Nicht auszudenken!"


  „Ich hab das Signal doch auf ,rot' gehext", klärte Bibi ihn auf.


  „Was?" Der Mann schaute sie ungläubig an. „Lass diese dummen Witze!", fügte er barsch hinzu. „,Auf rot gehext'! Sag mir lieber..."


  „Tut mir Leid!", fiel sie ihm ins Wort. „Wir haben jetzt keine Zeit für Erklärungen."


  „Genau", pflichtete Tina der Freundin bei. „Ein Pferd ist da drin."


  „Wir müssen es einfangen", sagte Freddy.


  „Ach so ..." Der Lokführer sah sie verdutzt an. „Na dann ... Aber beeilt euch. Ich muss den Fahrplan einhalten."


  „Okay." Nachdem Freddy wieder hinter ihr aufgestiegen war, lenkte Bibi Sabrina zum Eingang des Tunnels. „Wenn wir durch sind, kriegen Sie grünes Licht", versprach sie.


  Tina folgte ihr auf Amadeus und kurz darauf war nur noch der Hufschlag der Pferde zu vernehmen, der immer leiser wurde und schließlich verstummte.
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  „Junge, Junge ..." Der Mann schüttelte ungläubig den Kopf. „,Wenn wir durch sind, kriegen Sie grünes Licht'. Was man als Lokführer alles erlebt..."


  Bibi, Tina und Freddy suchten den ganzen Tunnel ab, aber Cleopatra und Manne waren nirgends zu entdecken. Auch nicht, als sie den Tunnel auf der anderen Seite verlassen hatten.


  „Langsam komm ich mir vor wie auf einer Schnitzeljagd." Freddy machte ein enttäuschtes Gesicht.


  „Wir finden Cleopatra schon." Bibi war zuversichtlich. „Wir müssen nur wieder die Hufspuren entdecken."


  Freddy blickte sich um. „Ich sehe keine."


  „Aber ich!", rief Tina und deutete einige Meter weit weg auf den Boden. „Sie führen da drüben rechts den Berg hinauf."


  „Also los!", rief Bibi. Dann fiel ihr etwas Wichtiges ein. „Ach so... Moment! Eene mee-ne Wurzelwicht! Zug kriegt wieder grünes Licht! Hex-hex!"


  Von der anderen Seite des Berges, durch den der Tunnel führte, ertönte gleich darauf das lange, durchdringende Pfeifsignal einer Lokomotive. Der Zug aus Falkenstein hatte freie Fahrt!


  [image: ]


  [image: ]


  So langsam war das wirklich eine Schnitzeljagd - eine Schnitzeljagd mit Pferden. Bibi, Tina und Freddy wurden mit jedem Meter wütender auf Manne, der sie so durch die Landschaft hetzte. Was der sich bloß dabei dachte? Glaubte er wirklich, dass er „gewinnen" konnte?


  Manne Renner war felsenfest davon überzeugt. Er hatte Bibi, Tina und Freddy nach seiner Flucht abgehängt und zerrte nun Cleopatra hinter sich her.


  „Mach schon, du blödes Vieh!", schimpfte er, als Cleopatra unwillig schnaubte. „Gleich sind wir über den Berg und dann geht's zurück zum Schuppen. Darauf kommen die nie!"


  Er lachte hämisch. „Und hier auf dem Felsen gibt es keine Spuren mehr."


  Das war schlau gedacht von Manne. Doch er ahnte nicht, wer auf ihn am Schuppen wartete. Alex hatte einen guten Riecher gehabt.


  Manne und Cleopatra hatten noch eine kurze Strecke durch den Wald vor sich, dann waren sie auch schon bei dem alten Schuppen.


  „So." Manne grinste zufrieden. „Nun sind wir wieder zu Hause. Und dich sperr ich gleich ein."


  Plötzlich wurde die Tür des Schuppens von innen aufgerissen und Alex stürzte heraus.


  „Von wegen!", rief er. „Du wirst eingesperrt, du gemeiner Pferdedieb!"


  Er packte den völlig überraschten Manne an den Schultern und stieß ihn unsanft in den Schuppen.


  „Rein mit dir!"


  Dann schlug Alex die Tür zu und verriegelte sie von außen.


  „He! Was ist los?!" Manne trommelte von innen gegen die Tür. „Ich will hier raus!"
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  „Nix da!" Alex lachte nur. „Du bleibst schön drin ... bis mein Vater entscheidet, was mit dir passiert." Dann kümmerte er sich um Cleopatra, strich ihr über die Nüstern und sprach ruhig auf sie ein. „Komm, meine Süße. Jetzt schauen wir mal, wo die anderen bleiben, ja?"


  Alex stieg auf Maharadscha und nahm Cleopatra am Seil ins Schlepptau. Er wollte Bibi, Tina und Freddy suchen.


  Die tauchten gerade am Waldrand auf.


  „Hallo, Alex!", rief Tina und winkte.


  „Hey!", freute Bibi sich. „Da ist ja auch Cleopatra!"


  „Na super!" Auch Freddy war begeistert. „Endlich!"


  Bibi lenkte Sabrina an die Seite der Araberstute und tätschelte ihr den Hals. „Ja, meine Süße", sagte sie zärtlich. „Nun haben wir dich wieder!"


  Cleopatra knabberte zärtlich an Sabrinas Hals und als Tina mit Amadeus zur Stelle war, begrüßte Cleopatra auch ihn mit Prusten und Schnauben.


  „Du freust dich uns zu sehen!" Tina lachte. „Stimmt's, Cleopatra?"


  Natürlich war auch Freddy froh, dass sie die Lieblingsstute des Grafen wieder gesund und unversehrt gefunden hatten.


  „Wie hast du das gemacht?", fragte er Alex. „Erzähl mal."


  „Tja..." Alex grinste über das ganze Gesicht. „Das war ganz einfach. Manne wollte euch austricksen, da habe ich ihn ausgetrickst." Er deutete auf den verschlossenen Schuppen. „Er wartet da drin!"


  „Auf seine gerechte Strafe!", sagte Freddy grimmig.


  „Die kriegt er!", fügte Tina hinzu. „Hetzt die arme Cleopatra und uns durch die halbe Welt! Was machen wir denn jetzt mit ihm?"


  Als hätte Cleopatra verstanden, stieß sie ein lautes Wiehern aus.


  Freddy lachte herzlich. „Das heißt bestimmt .lebenslänglich'!"
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  So hatte sich alles zum Guten gewendet.


  Das heißt, noch nicht ganz. Graf Falko von Falkenstein wusste ja noch nichts von dem glücklichen Ausgang. Ungeduldig humpelte er mit seinem verbundenen Fuß durch das Zimmer. Er schwankte zwischen Sorge und Zorn. Sein Butler Dagobert versuchte vergeblich ihn zu beruhigen.


  Da endlich ertönte die Glocke an der Eingangstür. Dagobert eilte nach unten und bat den Besuch herein. Doch es waren nicht die Kinder, es war „nur" Frau Martin.


  Graf Falko erhob sich und begrüßte sie.


  „Falko!" In Frau Martins Stimme klang Sorge mit. „Ich habe es zu Hause nicht mehr ausge-
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  halten. Gibt es etwas Neues in Sachen .Pferde'?"


  „Die Kinder sind immer noch unterwegs", antwortete der Graf ungehalten. „Es ist zum Aus-der-Haut-Fahren!"


  „Bleib ruhig, Falko", sagte Tinas Mutter. „Ich bin sicher, sie werden Cleopatra finden. Sie kann sich doch nicht in Luft aufgelöst haben."


  Graf Falko verzog das Gesicht. „Aber meine Geduld löst sich in Luft auf!"


  Da trat Butler Dagobert vor, deutete eine leichte Verbeugung an und sagte: „Beruhigen Sie sich bitte, Herr Graf! Ihrem Fuß würde es gut tun, wenn Sie sich setzten und ihn hochlagerten."


  „Aber meinen Nerven würde das nicht gut tun!", erwiderte Graf Falko. „Die kann ich nicht .hochlagern'..."


  In diesem Moment klang das Trappeln von Hufen im Schlosshof zu ihnen hinauf.


  „Hör doch!" Frau Martins besorgte Miene heiterte sich wieder auf. „Pferde! Das müssen die Kinder sein!"


  „Na, hoffentlich mit Cleopatra!"


  Graf Falko ging zum Fenster und schaute hinaus. Dann atmete er erleichtert auf und humpelte hinunter auf den Hof. Als er sah, dass seine Lieblingsstute gesund und munter war, legte er ganz ungräflich seine Arme um sie.


  Die Geschichte von der Entführung durch Manne brachte ihn jedoch wieder in Rage. Und als er hörte, dass der in einem Schuppen eingesperrt war und auf die fällige Strafe wartete, kündigte er an, dass er sich selbst um den „Schurken" kümmern wollte.


  Der reuige Freddy erhielt von ihm Helm, Motorradjacke und die Schlüssel zu seiner Maschine zurück. Natürlich ermahnte der Graf ihn streng, seine Moto-Cross-Übungen in Zukunft nur noch weit ab von den Koppeln und nur mit gräflicher Genehmigung abzuhalten.


  Freddy versprach es sich zu Herzen zu nehmen. Graf Falko humpelte zurück in den Salon und legte den verletzten Fuß hoch. Alex versorgte Cleopatra. Dann ging er zurück in den


  Schlosshof, wo die anderen bereits auf ihn warteten.


  „Und was machen wir jetzt?", fragte Bibi voller Unternehmungslust.


  „Wir beenden das Wettreiten von heute Morgen", schlug Tina vor.


  „Gute Idee", meinte Alex. „Es gab ja keinen Sieger, weil ein gewisser Freddy dazwischenfunken musste."


  „Es kommt bestimmt nicht mehr vor", sagte Freddy reumütig. „Versprochen!"


  „Na dann!", rief Bibi. „Los!"


  „Moment!" Freddy hielt die Freunde zurück. „Ich würde euch gerne noch einladen."


  „Wozu?", fragte Tina verblüfft.


  „Zum Rennen morgen im Steinbruch", erklärte Freddy. „Weil die Sache mit eurer Hilfe so gut ausgegangen ist."


  „Wir haben eigentlich nur Cleopatra und Arabia geholfen", erwiderte Bibi.


  „Na ja ...", räumte Freddy ein, „aber ohne euch hätte ich mein Motorrad nicht so schnell wieder gekriegt." „Okay", sagte Tina. „Wir kommen."


  „Danke!" Freddy strahlte. „Ist 'ne echte Ehre für mich."


  „Übertreib's mal nicht, Freddy! Ciao!" Tina griff in die Zügel und lenkte ihren Fuchshengst zum Schlosstor. „Und jetzt: Wettreiten! Los, Amadeus!"


  „Bis morgen, Freddy!", rief Bibi und schnalzte mit der Zunge. „Lauf, Sabrina!"


  „Hinterher, Maharadscha!" Alex gab seinem Rappen Schenkeldruck. „Wir gewinnen! Hey! Hey!"
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  Am nächsten Morgen holte Alex Bibi und Tina schon früh am Morgen ab, denn sie wollten Freddy ordentlich anfeuern. Auch Frau Martin und der Graf waren gekommen, um das Rennen mitzuerleben. Motorenlärm dröhnte durch das steinige Gelände, Staub und Dreck wurden aufgewirbelt und die Fahrer holten das Letzte aus ihren Maschinen heraus.


  Aber was war denn da los? Freddys Gäste blickten einander erstaunt an. Manne Renner fuhr ja mit! Wieso denn das?


  „Achtung, Achtung! Liebe Zuschauer!"


  Verstärkt durch ein Mikrofon hallte die Stimme des Kommentators durch den Steinbruch.


  „Gleich kommt der Höhepunkt des zweiten Durchlaufs!... Die Fahrer nehmen die schwierigen Kurven im Stehen ... Ja! Geschafft! Keine Stürze!... Manne Renner liegt vorn, dicht gefolgt von Freddy, dem Sheriff, und Kalle Pott!"


  „Hört ihr das?!", empörte Bibi sich. „Freddy ist nur auf Rang zwei! Hinter diesem blöden Manne!"


  „Warum darf der Typ überhaupt mitfahren?", wandte sich Tina verblüfft an Alex. „Hat dein Vater ihn nicht zum Schlossmauerstreichen verdonnert?"


  Alex nickte. „Dafür verzichtet er auf eine Anzeige gegen ihn. Aber Manne braucht erst morgen anzufangen."


  „Und die Scheune vom Mühlenhofbauer darf er auch noch streichen?", fragte Tina amüsiert. „Stimmt's?"


  „Klar!" Alex lachte. „Strafe muss sein!"


  „Jetzt scheint der Blödmann das Rennen aber zu gewinnen!", ärgerte Bibi sich. „Soll ich was hexen?" „Nein", widersprach Tina ihr. „Freddy schafft das bestimmt auch so."


  „War nur Spaß." Bibi zwinkerte der Freundin zu. „Ich glaube an Freddy!"


  Wieder ertönte die Stimme des Kommentators: „Das Feld erreicht die Katapultstrecke! Hier kommen die Fahrer nur mit präzisen und weiten Sprüngen durch ... Noch liegen die drei führenden Fahrer dicht beieinander..."


  „Passt auf!" Alex drückte fest die Daumen. „Gleich fällt die Entscheidung!"


  „Wer hat den größten Mut, das beste Können und den schärfsten Blick?!", kam es aus den Lautsprechern. „Da kommt Manne Renner..."


  Lautes Raunen ging durch das Publikum.


  „Oje!", rief der Kommentator. „Das war ein verpatzter Absprung!... Der Fahrer hat Mühe, seine Maschine wieder unter Kontrolle zu bringen. Und ...Er stürzt zu Boden! Aus! Das Rennen ist für Manne Renner vorbei!"


  Nun lag Mannes Verfolger in Führung. Die Zuschauer feuerten ihn lauthals an und der


  Reporter am Mikrofon kommentierte das weitere Geschehen: „Und jetzt Freddy, der Sheriff! ... Jaaa! Großartig! Ein sagenhafter Sprung! ... Freddy liegt unangefochten in Führung!"


  Das Publikum jubelte. Bibi, Tina und Alex schwenkten die Arme und riefen im Chor: „Freddy! ... Freddy!... Freddy!"


  „Die letzten Meter! Und... Freddy ist am Ziel! Zweiter wird Kalle Pott... Das war ein Rennen! Glückwunsch für den Sheriff! Applaus, meine Damen und Herren! Applaus!"


  Die Zuschauer ließen sich nicht lange bitten und als Freddy das Siegerpodest bestieg, bedachten sie den Gewinner des diesjährigen Moto-Cross-Rennens mit kräftigem Beifall.


  „Applaus reicht nicht", meinte Bibi. „Es fehlt noch was! Eene meene Affenschwanz, Freddy trägt 'nen Siegeskranz! Hex-hex!"


  Funken sprühten, Sternchen blitzten und das „Hex-Plingpling" erklang. Freddy strahlte über das ganze Gesicht und betrachtete stolz den prächtigen Lorbeerkranz um seinen Hals.


  [image: ]


  „Hihihi!", kicherte Bibi. „Sieht klasse aus, nicht?!"


  Wieder ertönten Beifall und laute „Bravo!"-Rufe. Freddy breitete die Arme aus, winkte den Zuschauern zu und rief: „Danke! Danke euch allen!"
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